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An den 50. Zahnärztetag
Westfalen-Lippe waren be-
reits  von Anfang an hohe Er-
wartungen geknüpft,da es die
bislang größte Veranstaltung
der Zahnärztekammer West-
falen-Lippe (ZÄKWL) war.

In seiner Eröffnungsrede er-
klärte der Präsident Dr. Wal-
ter Dieckhoff, dass die aus-
schließlich freiwilligen er-
brachten Fortbildungen der
Zahnärzteschaft von der Poli-
tik anerkannt werden müss-
ten und dass Zwangsfortbil-
dungen, die der Gesetzgeber
eingeführt habe, jedenfalls
für Zahnmediziner nicht er-
forderlich seien. Er betonte,
dass dieser Zahnärztetag alle
Rufe nach einer Zwangsfort-
bildung mit dirigistischem
Einschlag deutlich ad absur-
dum führe,und von Beginn an
der fachlichen Qualifizierung
und berufspolitischen Orien-
tierung diene. Der zahnärztli-
che Berufsstand sei ein fester
Bestandteil, ja gar die Stütze

der Gesellschaft: „Wir sind
ein vitaler Teil des Wurzelge-
flechts des Staates.“ Die
Zahnärzteschaft sorge für
hohe Transparenz und mehre
den Nutzen für die Patienten.
So sei der Zahnärztetag die
Basis für die Gesprächsbe-
reitschaft der Kolleginnen
und Kollegen nach innen und
außen.
Mit Blick auf die hohe Zahl
von rund 4.000 Teilnehmern
im Verlaufe von insgesamt
vier Tagen bezeichnete Prof.
Andrea Mombelli die Wahl
des Tagungsthemas „Rele-
vanz der biomedizinischen
Forschung für die ZahnMedi-
zin“ als gelungen.

50. Zahnärztetag der ZÄKWL
Hohe Erwartungen an die Veranstaltung im Vorfeld wurden erfüllt

Ein bis auf den letzten Platz besetzter Großer
Saal beim Festakt. Kongresse _18

(red) – Immer mehr Zahn-
ärzte interessieren sich da-
her für Implantologie oder
möchten sich zumindest in
der Zukunft intensiver mit
diesem Thema beschäftigen.
Doch wie, wo und wann
kann man sich eigentlich
zum Implantologen qualifi-
zieren?
In fast keiner anderen zahn-
ärztlichen Disziplin gibt es
so vielfältige Möglichkeiten
sich zu qualifizieren, wie in
der Implantologie.Die Ange-
bote erstrecken sich über ein
breites Spektrum, angefan-
gen vom einfachen Indus-
triekurs, Veranstaltungen
privater Fortbildungsinsti-
tute, Kammerkursen, Curri-
cula der Fachgesellschaften
bis hin zum postgraduierten
Studiengang. Daher ist es oft
schwierig, hier den Über-
blick zu behalten und für sich
die geeignete Qualifizie-
rungsart herauszufinden.
Neben so allgemeinen Fra-
gen nach Ort, Zeit und finan-
ziellem Aufwand stellen sich
auch entscheidende Fragen

nach der Fortbildungsein-
richtung oder Institution,
den Inhalten, der Qualität
der Ausbildung und des am
Ende erlangten Titel oder
vergebenen Zertifizierungs-
grades.
Auf alle diese und weitere
Fragen versuchen wir Ihnen
mit unseren Recherchen eine
Antwort zu geben und somit
eine Hilfestellung bei der
Wahl nach der für Sie richti-
gen Qualifizierung. Natür-
lich können wir nicht den
Anspruch auf Vollständig-
keit erheben. Wir bieten Ih-
nen in unseren Übersichten
aber eine Auswahl an ver-
schiedenen qualifizierten
und strukturierten Fortbil-
dungsmöglichkeiten.

Universitäre, postgra-
duierte Weiterbildung
erst am Anfang
In den USA bereits fast all-
täglich – in Deutschland ge-
rade mal auf dem Vormarsch:
das postgraduierte Studium.
Viele Zahnmediziner befür-

worten eine postgraduierte
Fortbildung an der Univer-
sität, an der man sein Hand-
werk ursprünglich erlernt
hat. In Deutschland sind
diese Möglichkeiten noch
sehr begrenzt.Wenn auch ei-
nige Fachgesellschaften mit
ihren Curricula teilweise mit
Universitäten zusammenar-
beiten, so erhält man hier
dennoch keinen universitä-
ren Titel.
Seit 2003 bietet das Interna-
tional Medical College (IMC)
unter dem Dach der westfäli-
schen Universität Münster
als einzige deutsche Univer-
sität ein direktes postgradu-
iertes Studium für  Implanto-
logie an. Bei diesem Master-
studiengang kann man den
Titel: Executive Master in
Oral Medicine in Implanto-
logy erlangen. Das IMC ver-
steht sich dabei als eine uni-
versitäre Online-Fortbil-
dungsplattform exklusiv für
Zahnmediziner, Mediziner
und Studenten.

Serie: Postgraduierte Weiterbildung
PN Parodontologie Nachrichten startet  Teil 1 von neuer Serie über Qualifizie-
rungsmöglichkeiten in der Implantologie in Deutschland,Europa und den USA
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Die Gruppe der reparativen
Methoden umfasst verschie-
dene Operationstechniken,
die ursprünglich das Ziel ver-
folgten, durch die Entfer-
nung des Granulationsgewe-
bes mit anschließender Wur-
zelglättung eine regenera-
tive Wiederherstellung des
verloren gegangenen Zahn-
halteapparates zu erreichen.
In histologischen Studien
hat sich jedoch gezeigt, dass
postoperativ keine Regene-
ration, sondern nur eine re-
parative Heilung durch die
Entstehung eines langen
Saumepithels zu erwarten
ist. Es werden grundsätzlich
drei Operationstechniken
unterschieden: Gingivale
Kürettage (Syn.: geschlos-
sene Kürettage), Excisional
New Attachment Procedure
(EN AP) (Syn.: offene Küret-
tage), Lappenoperationen 
z. B. modifizierter Widman
Lappen.

Gingivale Kürettage 
Die gingivale Kürettage
(Syn.: geschlossene Küret-
tage) ist eine der ältesten
chirurgischen Techniken, bei
der ursprünglich mit Hilfe
von Handinstrumenten,
Ultraschallgeräten und che-
mischen Substanzen das in-
fizierte Weichgewebe einer
Zahnfleischtasche entfernt
wurde. Durch die Entfer-
nung des Weichgewebes

sollte es zu einer Reduktion
der Taschentiefen kommen
und durch die Entfernung
des Epithels zu einem Ge-
winn an klinischen Attach-
ment bis hin zur Bildung ei-
nes neuen Attachments.
Da die gingivale Kürettage
jedoch in den meisten Stu-
dien in Kombination mit ei-
ner Wurzelglättung durchge-
führt wurde, ist es nicht fest-
stellbar, ob sich der Hei-
lungseffekt durch die
Entfernung des Weichgewe-
bes oder Wurzelglättung er-
gab.
Da die gingivale Kürettage
keine Vorteile gegenüber
dem subgingivalen Scaling
und der Lappenoperation
bietet, steht ihr Nutzen heut-

zutage in Frage und demzu-
folge erfolgt ihre Anwen-
dung nur noch selten. Wenn
sie dennoch Anwendung fin-
det, sollte dies auf supraalve-
oläre Taschen beschränkt
sein.
Die histologische Heilung
beginnt mit einer Epithelisie-
rung der Wunde, die nach
sechs bis zehn Tagen abge-
schlossen ist. Da die ange-
strebte komplette Entfer-
nung des Taschenepithels in
der Regel nicht erreicht wird,
entsteht durch die Prolifera-
tion der nicht entfernten Epi-
thelzellen und der Zellen aus
den epithelialen Wundrän-
dern ein langes Saumepithel.

Serie: OP-Methoden in der Parodontologie
Heilung, doch keine vollständige Regeneration durch Reparative Methode
Vorgestellt von Priv.-Doz. Dr. R. Mengel und Prof. Dr. L. Flores-de-Jacoby
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Dritte Inzision senkrecht zum Zahn unmittelbar über der Crista alveolaris.
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